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Der dritte Akt.

Der erſte Akt des ruſſiſch japaniſchen Kriegsdramas
beſtand in der Erringung der Oberhand zur See
durch die japaniſche Flolte, der Einſchließung der
ruſſiſchen Geſchwader in den Häfen von Port Arthur
und Wladiwoſtok und der dadurch ermöglichten Trans
portierung der erſten japaniſchen Landarmee nach
Korea. Der zweite Akt wurde ausgefüllt durch die
Ueberſchreitung des Grenzfluſſes Jalu durch dieſe vom
General Kuroki befehligte erſte Armee unter mehr-
facher Zutückwerfung der ſich dieſem Beginnen ent
gegenſtellenden Ruſſen, der Feſtſehzung der Japaner
in der ſüdöſtlichen Mandſchurei, der Verflärkung
dieſer erſten durch eine weſtlich vom Jalu Aue fluſſe
gelandeten zweiten Armee unter General Notzie, ferner
durch die Landung einer dritten Armee auf der Halb
inſel Liao-tung, deren Südſpitze Port Arthur bildet,
und die ſich vollziehende Einſchließung dieſes Platzes

Der nun
mehr beginnende dritte Akt wird die Entſcheidung der
Frage bringen, ob es den Japanern gelingt, Port
Arthur raſch, wie ſie beabſichtigen, im Sturm zu
nehmen, oder ob es den Ruſſen gelingt, ſich dort noch

längere Zeit zu halten, oder gar dieſe Feſtung zu ent
ſetzen. Die Antwort, welche die Tatſachen auf vieſe
Fragen geben müſſen, wird entſcheidend auf den weiteren
Verlauf der Dinge im Nordweſten vom Jaluſtrom, als
der eigentlichen Mandſchurei, wirken. Die Japaner
ſcheinen überzeugt zu ſein, daß Port Arthur, welches
ſie vor 10 Jahren den Händen der Chineſen ent
wandten, bald wieder in ihren Beſttz zurückgekehrt
ſein werde, und ſind die Führer ſowie die Mann
ſchaften entſchloſſen, dieſen Erfolg mit den
furchtbarſten Opfern zu erkaufen. Da ſie bei Port
Arthur eine ganz erhebliche Uebermacht zu entfalten
vermögen, ſo kann man es ſchon fur wahrſcheinlich
halten, daß ſie bald Herr dieſes Platzes ſein werden.
Iſt dieſe Situation eingetreten, ſo wird der größte
Teil der dortigen japaniſchen Armee unter General
Oku, die wir die Dritte nennen wollen, ſofort nach
Norden dirigiert werden, um mit den beiden anderen
Armeen gemeinſchaftlich zu operieren und zwar gegen
die ruſſiſche Hauptarmee bei Liaojang und Mukvden.
Daß man in Tokio den Eintritt dieſer Konſtellation
für nahe bevorſtehend hält, erſteht man daraus, daß
ſoeben der Generalismus dieſer 3 in gpe vereinigten
Armeen ernannt worden iſt in der Perſon des Feld
marſchalls Jamagata (dem jedenfalls als General
ſtabschef der General Fukushima beigegeben worden
ſein wird) und daß derſelbe bereits mit ſeinem Stabe
nach dem Kriegsſchauplatz abgereiſt iſt.

Der eigentliche Krieg im Großen ſoll nach
japaniſchem Plane alſo erſt beginnen, wenn Port
Arthur gefallen iſt und alle 3 Armeen im Weſent
lichen, d. h. nach Abgabe der Beſatzung für Port
Arthur und der für die Etappen und Bahnverbindungen
dieſer Feſtung mit dem Norden nötigen Mannſchaften,
vereinigt ſind. Jrritiert und aufgehalten werden
könnte die Entwickelung der Dinge in dieſer Richtung
nur durch den Verſuch der Ruſſen, Port Arthur zu
entſetzen. Die Vornahme eines ſolchen ſoll von
Petersburg aus befohlen worden ſein, und zwar, wie
man ſagt, gegen den Willen Küropatkins, der jede
größere Aktion bis zum Juli, wodann er erſt ge
nügend ſtark zum Angriff geworden ſein werde, zu
verſchieben feſt entſchloſſen ſei. Bis dahin aber würde
ſich Port Arthur auch im für die Ruſſen günſtigſten
Falle nicht zu halten vermögen. Will man den
Entſatzverſuch bis dahin vertagen, ſo hätte man beſſer
getan, den Rat des alten kriegsgelehrten Generals
Dragomirow zu befolgen, der da lautet: „Gebt Port
Arthur ohne jeden Kampf hin, halten werdet ihr es
doch nicht können, ihr werdet dadurch aber das Ge
ſchwader und die Beſatzungsarmee für den Krieg in
der Mandſchurei erhalten.

Man hat dieſen wohl durchdachten Rat in den
Wind geſchlagen und müßte nun logiſcher Weiſe
einen Entſatzverſuch wagen. Wenn dieſer aber nur
mit 12- oder 15- oder ſelbſt 40000 Mann, wie es
heißt, in Szene geſetzt werden ſoll, ſo täte man aller

Schickſale zu überlaſſen. Nur eine Entſatzarmee von
70——80 000 Mann würde Ausſicht haben, zu
reüſſteren. Gleichzeitig müßte aber auch die ruſſiſche
Hauptarmee gegen Foönghwantſchön zu einem ernſt
lichen oder Schein Angriff auf die japaniſche Haupt
armee vorgehen, um dieſe abzuhalten, ſich in die
Vorgänge nördlich von Port Arthur einzumiſchen.
Die Nachrichten der nächſten Tage werden zeigen,
welchen Plan die Ruſſen ausgeheckt haben.

Rußland und Japan.
Jn Port Arthur iſt, wie „Reuters Bureau“

aus Tſchifu meldet, in der Nacht zum Dienstag ge
ſchoſſen worden das Feuer habe um 12 Uhr
angefangen und mehrere Stunden gedauert. Eine
Dſchunke, die von Dalny angekommen ſei, melde,
daß den ganzen Tag in der Nähe von Port Arthur
ſtark geſchoſſen wäre.

Ueber die Lage in Port Arthur drahtete
ein Berichterſtatter der „Times“ am 6. Juni: Die
Japaner haben ermittelt, daß die Hafeneinfuhr
von Port Arthur von allen Hinderniſſen
geſäubert iſt. Doch iſt nicht hinreichend Kohle
im Hafen vorhanden, um die Kriegsſchiffe von
großem Tiefgange zu befähigen, in See zu gehen.
Der Wei haiweier Berichterſtatter des „Daily Expreß“
meldet, ein chineſiſcher Kaufmann, der aus Port
Arthur entkommen iſt, ſage, daß dort Proviant
und Munition überaus knapp wäre.

Ueber das Vorgehen der Ruſſen bei
Haitſcheng wird vom „LaffanBüreau“ aus Tokio
gemeldet: Eine ſtarke ruſſiſche Streitmacht iſt zwiſchen
Anſchanchan und Haitſcheng zuſammengezogen, um
dem Vormarſch der Japaner unter Kuroki Widerſtand
zu leiſten. Ferner ſind 20000 Ruſſen bei Langte
ſchau auf der Straße nach Liaujang und 10000
zwiſchen Tueſantan und Kikorei konzentriert. Die
Garniſon von Liaujang beſteht aus zwei Diviſtonen
Jnfanterie, 3000 Koſaken und einer Artillerieabteilung
mit 70 Geſchützen. Der Statthalter Alexejew iſt auf
dem Wege nach Mukden.

Dem „Daily Expreß“ wird aus dem ruſſiſchen
Hauptquartier in Ligojang berichtet: Kuropatkin
hat in den letzten vier Wochen ſeine Armee gründlich
reorganiſtert. Die Truppen find bei ausgezeichneter
Geſundheit und ſtegesbewußt. Der Vormarſch ſteht
augenſcheinlich bevor, da die fremdländiſchen Militär
attachees die Weiſung empfingen, ſich für den 9. Juni
reiſefertig zu halten.

Ein japaniſche Armee landet nach einer
„Reuter“ Meldung an der Oſtküſte der Halbinſel
Liautung, um dem ruſſiſchen Vormarſch von
Taſchitſchiao aus gegen die Nachhut des Generals
Oku entgegenzutreten. Die Japaner haben den Plan
des Angriffs auf Liaujang, falls ſie denſelben überhaupt
gehegt, offenbar aufgegeben. Die in zwei oder drei
Wochen eintretende Regenzeit würde den Vormarſch
unmöglich machen. Jnzwiſchen hielten die Koſaken
Fühlung mit den japaniſchen Vorpoſten, während eine
andere Abteilung den rechten Flügel des Generals
Kuroki nördlich vom Jalu im Auge behielt. Der
Geſundheitszuſtand der Truppen iſt bemerkenswert gut.
Es kommen keine Fälle von anſteckenden Krankheiten,
nur wenige Fälle von Darmſtörungen vor.

Ueber das Gefecht bei der Station
Wafangon am 30. Mai meldete General
Kuropatkin am 4. Juni dem ruſſiſchen Kaiſer
folgende Einzelheiten: Eine aus Dragonern und
Koſaken beſtehende Kavallerie Abteilung mit einer
Batterie erhielt, als ſie von Wandſialin vorrückte,
am. 30. Mai um die Mittagszeit fünf Werſt vor der
Station Wafangou die Meldung, daß zwei Grenz-
wacheSotnien ſich mit dem Feinde, der beim Dorfe
Judſtatun eine Stellung beſetzt hielt, im Kampf be
fänden. Die Kavallerie Abteilung rückte in Front
gegen Wafangou vor und ſandte zur Unterſtützung
der Grenzwache Truppen zwei Eekadrons Dragoner
ab. Zum Schutz des rechten Flügels und zur

dings beſſer, ihn zu unter und Port Arthur ſeinem

Abteilung nach dem Tale

Rekognoszierung nach dieſer Seite hin wurden von
der Abteilung eine Sotnie und eine Freiwilligen

des Fluſſes Futſchudetachiert, die nach Beendigung dieſer Mat W

rechten Flügel der ruſſiſchen Aufſtellung bildeten,
Gegen 1 Uhr nachmittags begann der Feind in be
deutender Stärke aus Judſtatun hervorzubrechen, um
die ruſſiſche Vorhut anzugreifen. Zwei Sotnien
ſibiriſcher Kofaken überſchritten nun die Eiſenbahn,
griffen zu Pferde eine Eskadron der japaniſchen Vor
hut an und rieben ſte im Handgemenge faſt ganz
auf. Nachdem hierauf die Koſaken von dem Feuer
zweier abgeſeſſenen Eskadronen und vom Maſchinen
gewehrfeuer empfangen worden waren, zogen ſie ſich
zurück und lockten die ſie verfolgende zweite japaniſche
Eskadron auf die Freiwilligen Abteilung. Dieſe konnte
hintereinander acht Salven abgeben und die Eskadron
machte unter großen Verluſten Kehrt. Eine dritte
japaniſche Eskadron, die von links her vorrückte, geriet
unter das Feuer einer abgeſeſſenen GrenzwacheSotnie
und machte darauf ebenfalls in Verwirrung Kehrt.
Auf dem linken ruſſiſchen Flügel befanden ſich während
dieſer Zeit die Dragoner, welche der Geländebeſchaffen
heit wegen an dem Kampf zu Pferde nicht teilnehmen
konnten, auf den Höhen nördlich von Judſtatun im
Kampf mit dem Gegner. Sie bemerkten eine Um
gehungsbewegung des letzteren von der linken Seite
her und zogen ſich auf eine zweite Stellung zurück,
nachdem ſie die Aktion der Koſaken vollſtändig ge
ſichert hatten. Gegen 1 Uhr nachmittags nahm
die ruſſiſche Batterie Stellung und eröffnete ein er
folgreiches Feuer auf die Jnfanterie und die
Maſchinengewehre des Feindes. Jnzwiſchen war
eine Bewegung der japaniſchen Jnfanterie nach Jud
ſtatun feſtgeſtellt worden, und gegen 2 Uhr erſchienen
dann dichte Jnfanterieketten auf dem Kamme der
Höhen, die vorher von den Dragonern beſetzt waren.
Auf ruſſiſcher Seite wurde 1 Offizier ſchwer und
1 Offizier leicht verwundet, 3 Mann getötet, 9 Mann
ſchwer und 23 leicht verwundet. Die Verluſte der
Japaner waren bedeutend. Aus einer bei einem ge
fallenen japaniſchen Unteroffizier gefundenen Meldung
geht hervor, daß das 14. Regiment allein 70 Mann
verloren hat.

Ueber ein weiteres Gefecht am 3. Juni
berichtet Kuropatkin vom Sonntag. Danach
wurden am 3. Juni Koſakenabteilungen vom Feuer
japaniſcher Jnfanterie empfangen, die auf den Höhen
beim Dorfe Chodſiapudſa eine befeſtigte Stellung
innehatten. Bei Beginn des Gefechts verſuchten die
Japaner durch das Tal des Koulenſyho zum
Angriff vorzugehen, wurden aber durch das wohlgezielte
Feuer eines Geſchützes, das die Koſaken auf die
Stellung hatten bringen können, aufgehalten. Die
Koſaken ſaßen ab, und, unterſtützt durch inzwiſchen
herangekommene Abteilungen und durch das Feuer
zweier Geſchütze, zwangen ſie die Japaner, ihre
Stellung aufzugeben und ſich zurückzuziehen. Das
Gefecht dauerte von 1 Uhr nachmittags bis 6 Uhr
abends. An demſelben nahmen 6 japaniſche Kom
pagnien teil. Die vom Feinde errichteten Schanzen
waren ſehr ſorgfältig aufgeführt und gut maskiert.
Das Feuer der ruſſiſchen Geſchütze trug weſentlich
zum glücklichen Ausgange des Gefechtes bei. Auf
ruſſiſcher Seite wurden ein Offizier getötet, zwei
Offiziere leicht verwundet und 13 Koſaken verwundet,
Die Verluſte der Japaner ſind nicht genau feſtgeſtellt,
aber bedeutender als die der Ruſſen.

Die Säuberung der Talienwanbucht
von Minen nimmt nach einer Meldung des japani
ſchen Admirals Togo trotz rauher See in befriedigender
Weiſe ihren Fortgang. Jn den Tagen vom 3. bis
6. Juni wurden 41 Minen entvdeckt und zur Exploſton
gebracht. Ein Chineſe, der früher Lotſe war, leiſtet
jetzt nützliche Dienſte. Für flache Schiffe iſt eine
ſichere Fahrſtraße aufgefunden worden.

Ein Kriegskorreſpondent erſchoſſen.
Als der Kriegskorreſpondent des Londoner „Daily
Telegraph“ Etzel und der „Daily Mail“ Brindle,
die in der letzten Zeit ſich mit der Beobachtung der



Bewegungen der Räuberbanden beſchäftigt hatten und

in einer Dſchunke von Niutſchwang weggefahren
waren, ſich auf der Höhe von Schwantaitze bei Jnkou
befanden, wurde nach ihnen von chineſiſchen Truppen
geſchoſſen. Etzel wurde getötet, Brindle kam, wie
man glaubt, unverſehrt davon.

UeberdenVerkaufeines deutſchen Schiffes
nach Japan meldet „Boesmanns Telegraphiſches
Bureau“: „Der der deutſchen Dampfſchiffahrtsgeſell
ſchaft „Hanſa“ gehörige Dampfer „Hochheimer“
iſt vorbehaltlich der Bodenbeſichtigung nach Japan
verkauft worden. Die Bodenbeſichtigung wird in
Japan ſtattfinden.

Das Komitee zur Verſtärkung der ruſſi
ſchen Kriegsflotte, unter Vorſitz des Großfürſten
Thronfolgers, hat bisher von den eingegangenen
Spenden im Betrage von etwa 8 Millionen Rubel
gegen 2 Millionen verausgabt zur möglichſt ſchnellen
Verſtärkung der Flotte ausſchließlich durch neue
Schlachtſchiffe. Zum Ankauf von Handelsdampfern
ſind die eingegangenen Spenden nicht benutzt worden.

Die neueſten Telegramme melden noch folgendes
Tſchifu, 7. Juni. Reuter. Bur.) Jn der

vergangenen Nacht haben die Japaner augenſchein
lich einen entſchloſſenen Verſuch gemacht, gegen Port
Arthur von der Landſeite her vorzugehen. Eine
Dſchunke, die einen Punkt 5 Kilometer ſüdlich von
Dalny geſtern morgen verlaſſen hat, hörte eine
Kanonade nordwärts von Port Arthur von 7 Uhr
morgens bis 2 Uhr nachmittags, worauf das Schiff
außer Hörweite kam. Es ſcheint, daß die Japaner
geſtern einen Angriff zu Waſſer und zu Lande auf
Port Arthur geplant haben. Als die Ruſſen dies
bemerkten, ſchickten ſte ein Geſchwader aus um
eine Schlacht zu liefern und zu verhindern, daß die
nen Schiffe mit den Landſtreitkräften zuſammen
wirkten.

Tſchifu, 7. Juni. Meldung des Reut. Bureaus.)
Man glaubt hier, daß geſtern abend im Golf von
Petſchili eine Seeſchlacht geliefert worden iſt.
Dampfer berichten, daß ſie heftiges Feuern gehört
haben ähnliche Berichte kommen auch aus anderen
Quellen. Die Bewohner der Hügel um Tſchifu
hörten eine Kanonade und ſahen von der See her
heftiges Aufflammen. Jn Talienwan erhält ſich das
unbeſtätigte Gerücht, daß das japaniſche Schlachtſchiff
„Haſchima“ auf eine Mine aufgelaufen und ge
ſunken ſei.

Petersburg, 7. Juni. Die Meldung, der
Zar habe Kuropatkin aufgetragen, ein Ent
ſatzheer nach Port Arthur zu entſenden, iſt voll
ſtändig erfunden. Der Zar beeinflußt den Kriegs
plan Kuropatkins, dem allein jede Verantwortung
überlaſſen worden iſt, in keiner Weiſe. 1500
Brieftauben gingen heute von Brüſſel zu der
ruſſiſchen Kriegsleitung in der Mandſchurei ab.

Deutſch Südweſtafrika.
Aus Deutſch Südweſtafrika hat Gouverneur Leut

wein aus Okahandja gemeldet: Am 31. Mai ſind
im Petrouillengefecht zwei Herero gefallen und mehrere
verwundet. Die Heliographenſtationen Eta
neno und Okowakuatjiwi werden durch Herero
banden bei Otjikango und Otjipane bedroht beide
Poſten ſind durch die Kompagnie Welck verſtärkt und
die Waſſerſtellen daſelbſt verſchanzt worden. Am 1.
Juni ſtand die Kolonne Eſtorff 25 Kilometer nord
weſtlich Okamatangara. Samuel ſoll bei Oka
hitua am Omuramba ugMatako mit geſammelter
Macht ſitzen Oſtre wurde von ihm wegen Waſſer
mangel verlaſſen. Hauptabteilung wurde am 5. Juni
bei Otjoſaſu geſammelt. Kolonne Zülow war am
25. Mai in Naidaus.

Der Schutztruppe für Deutſch-Südweſt
afrika gehören nach der vom „MilitärWochenbl.“
veröffentlichten Rang und Quartierliſte insgeſamt
an 1 Generalleutnant, 2 Oberſten, 2 Oberſtleutnants,
12 Majore, 36 Hauptleute, 55 Oberleutnants und
107 Lutnants, ferner 3 Zeug und Feuerwerks
offiziere, 54 Sanitätsoffiziere, 18 Veterinäre und 14
Militärbeamte.

Ueber die Typhuserkrankungen bei der
Oſtabteilung des Expeditionskorps entnimmt die
„Kreuzztg.“ einem Privatbrief folgende Mitteilungen
„Das Schlimmſte auf dem Kriegsſchauplatz ſind die
Verluſte durch Typhus. Schon im Februar und
März war dieſe Krankheit in Omaruru, Karibib und
Okahandja aufgetreten, aber hier konnte man ihr in
Lazaretten mit guter und gründlicher Pflege begegnen
ſte forderte daher wenig Opfer und trat verhältnis
mäßig leicht auf. Bei der Oſtabteilung waren wir
bis Ende März völlig frei von Typhus trotz der
ſehr großen Märſche und Anſtrengungen, trotz der
knappen Verpflegung. Wir blieben von Krankheit
verſchont, ſolange wir marſchierten. Während des
Stillliegens in Ovingi, Okaroſomiſſe und Kandouve
traten bei einzelnen Verdauungsſtörungen und auch
Fieber auf; von 500 Mann wurden jedoch nur 2
Fieberkranke von dort nach Seeis zurückgeſchickt.
Auf dem weiteren Marſch fuhren zwar einzelne

Leichtkranke auf den Wagen, aber der Geſundheits
zuftand im allgemeinen konnte als vorzüglich
bezeichnet werden. Wie überall waren auch
im Lager Onjatu, das die Truppe am 12. März
nachmittags erreichte, alle Maßnahmen getroffen, um
die Waſſerſtelle ſauber und geſund zu erhalten. Das
Lager lag anfangs, da nur 3 Tage vorgeſehen, zum
Teil tief und nahe dem Waſſer. Am 15. März
wurde es auf die Hochfläche weiter vom Waſſer weg
gelegt, und auch hier ſpäter der Platz gewechſelt
Alle Abfälle von geſchlachtetem Vieh uſw. wurden
weit ab vergraben, ebenſo die Latrinen in genügender
Entfernung angelegt. Trotz dieſer Vorſichtsmaßregeln
hat ſich die Epidemie eingeſtellt: Sie iſt zurück
zuführen wohl darauf, daß bei der großen Trockenheit
der Staub überallhin verweht wurde und die ſtarken
Regengüſſe Ende März dann Schmutz und Unrat in
die Waſſerlöcher brachten und dieſe ſo infizierten.
Die Leute, auf ihren Gummiunterlagen und mit
wollenen Decken in Zelten liegend, waren auf engem
Raum zuſammen und hatten bei dem beſchränkten
Waſſervorrat nicht genügend Gelegenheit, ſich ſelbſt

und ihr Zeug zu waſchen ſie kamen mit unſauberen
Sachen in Berührung und brachten dann die
Anſteckungskeime von der Hand auch in den
Mund. Der erſte, welcher am Typhus er
krankte, war ein Gefreiter Morvinski. Zum heftigen
Ausbruch kam die Typhusepidemie erſt gegen Mitte
April. Die Abteilung war inzwiſchen einige Zeit in
Ovikokorero und Otjiknoko geweſen und hatte am
3. April das ſchwere Gefecht bei Okaharui gehabt,
dann war ſie wieder nach Onjatu marſchiert. Die
Epidemie forderte anfangs viele Opfer, da es nicht
möglich war, die Leute draußen im Felde in Zelten
genügend zu pflegen auch waren Eier, Milch und
andere Stärkungsmittel garnicht oder doch nicht in
genügender Menge vorhanden. Als Mitte April die
Typhusepidemie immer an Ausdehnung zunahm, ent
ſchloß ſich Major v. Glaſenapp nach Otjihaenena
abzumarſchieren, nachdem er ſchon einen Kranken
transport nach Windhuk vorausgeſandt hatte. Schwer
mag dieſer Entſchluß geworden ſein, denn die Oſt
abteilung mußte den ihr anvertrauten Poſten räumen
der Gegner bekam nach Oſten hin volle Bewegungs
freiheit und iſt ja auch Anfang Mai in Onjatu geweſen.
Trotzdem wurde der Abmarſch ohne Zögern angetreten,
ſobald durch die Ausbreitung des Thphus eine Ge
fahr für das Beſtehen der gangen Oſtabteilung entſtand.

Jn Otjihaenena ſind 2 Miſſtonshäuſer auf dem
Nordufer des Weiſen Noſob etwa 30 Meter hoch
über dem Flußbett gelegen. Der Noſob hat immer
Waſſer, doch muß man es graben. Hier iſt man
von Windhuk nur noch etwa 100 Kilometer entfernt,
die Verproviantierung alſo bedeutend erleichtert, die
Etappenſtraße über das beſetzte Seeis iſt geſichert,
weiter ab vom Feinde kann den Leuten mehr Ruhe
gegönnt werden, der Sicherheitsdienft erfordert weniger
Kräfte. Daher auch der günſtigere Verlauf der Krank
heiten Schon unter Dach zu ſein, iſt für die
Kranken nach zwei Monaten Biwak ein großer
Fortſchritt.

Jtalien. Dem italieniſchen Senat lag am
Montag das berichtigte Budget für das Jahr
1903,/04 zur Genehmigung vor. Jm Laufe der Be
ratung erklärte der Schatzminiſter Luzzatti, voraus
ſichtlich werde das Budget einen aktiven Ueberſchuß
von 18 bis 21 Millionen Lire ergeben. Das
italieniſche Budget ſei das einzige in Europa, welches
ohne Zuhilfenahme des Staatekredits aufgeſtellt ſei.
Die Lage des Staatsſchatzes ſei gut und die Kaſſen
verhältniſſe, da 200 Millionen Lire verfügbar ſeien,
vertrefflich. Die Proteſtnote des Vatikans
gegen Frankreich hat noch ein kleines Nachſpiel
in der italieniſchen Kammer gezeitigt. Einige Ab-
geordnete proteſtierten gegen die in der Note enthaltenen
Beleidigungen Jtaliens. Der Sozialiſt Roſſi be
fürwortet eine Dankeserklärung an das
franzöſiſche Parlament, und nach ihm ver
ſuchte der Radikale Mazza mit nicht viel mehr
Wirkung, ſeinen Kollegen die ganze Schwere der
von Pius X. oder ſeinem Staatsſekretär, „einem
Fremdling“, gegen Jtalien und ſein Oberhaupt ge
richtete Beleidigung und Herausforderung klarzumachen.
Die Kammer blieb kühl bis ans Herz hinan, als
der Redner von „blutiger Beſchimpfung“, „brutaler
Kriegserklärung“, „unſtnnigen Anſprüchen des
Vatikans“ ſprach und die Gefahren ſchilderte, denen
die Nation durch Gleichgiltigkeit gegen ſolche Ueber
griffe wie gegen die Jnvaſton fremder geiſtlicher
Kongregationen und das Liebäugeln mit dem hohen
Klerus ſich ausſetze. Er rügte, wie der „Voſſ.
Ztg.“ geſchrieben wird, die ſchwächliche und
charakterloſe Haltung der Regierung, die auf die
Angriffe des Vatikans mit Liebenswürdigkeiten für
den Kardinalerzbiſchof von Bologna geantwortet habe,
und ſtellte ihr das Vorgehen der franzöſiſchen Regierung
gegenüber, der er einen herzlichen Dank und Gruß
ausſprach. Nur dieſe letztere Erklärung fand den

unausbleiblichen Beifall wenigſtens der Linken, ebenſo
eine Reihe von Kraftworten des Fortſchrittlichen
Guerci, der von „ungefährlichem Blöken im hierar
chiſchen Schafftall“, von vatikaniſchen „Taſchen
ſpielereien“ u. dergl. ſprach. Der Miniſterpräſident
beſchränkte ſich auf eine Erwiderung, die ihm den
lauten Beifall der Kammer einbrachte, weil ſie
den Kern der Frage und die großen Jntereſſen des
Landes wie die Pflichten einer freiheitlichen Regierung
geſchickt zu umgehen wußte.

Frankreich. Jn der franzöſiſchen Deputierten
kam mer entwickelte am Montag bei der Beratung
der Militärvorlage Cuneo d'Ornano einen
Gegenentwurf, durch welchen die einjährige
Dienſtzeit, verbunden mit der Anwerbung von
Freiwilligen, die fünf Jahre zu dienen hätten, einge
führt werden ſoll. Der Kriegsminiſter General
André hält ein Jahr für die Ausbildung der Soldaten
für durchaus genügend. Vaillant (Soz.) tritt für
eine Gegenvorlage ein, wonach das ſtehende Heer
durch nationale Milizen erſetzt werden ſoll. Der
Berichterſtatter legt dar, daß Vaillants Vorſchlag
undurchführbar ſei und erklärt, ſowohl die Regierung
wie die Kommiſſton lehnten den Antrag Vaillant ab.
Dieſer wird ſodann mit 506 gegen 68 Stimmen
vom Hauſe abgelehnt. Ein Ausſtand der
Offiziere der franzöſiſchen Handels
marine iſt in Marſeille in Sicht. Jnfolge der
auf Veranlaſſung der Deckarbeiter erfolgten Entlaſſung
von zwei Werkmeiſtern der Schiffahrtsgeſellſchaft Axel
Busck haben die Offiziere der Handelsmarine dem
Präfekten mitgeteilt, ſte würden Mittwoch in den
Ausſtand treten, falls die beiden Werkmeiſter nicht
wieder in ihre bisherigen Stellungen eingeſetzt würden.

Türkei. Zur Lage in Mazedonien wird
aus Konſtantinopel berichtet: Das letzte Dynamit
Attentat auf der Eiſenbahnſtrecke Gewgheli
Guemeurſche hat in maßgebenden diplomatiſchen und
türkiſchen Kreiſen ſehr unangenehm berührt, trotzdem
der Wiederbeginn der DynamitAnſchläge vertraulich
ſignaliſiert war. Schon Ende April machte ein
gefangener Komitatſchi, Mitglied einer in Mengelitſch
im Sandſchak Serres vernichteten Bande, ausführliche
Geſtändniſſe, daß die Komiteeführer Tatartſcheff und
Mateff in Sofia den Uebertritt von 200 bis
300 Komitatſchis in Banden von 15 bis 20 Mann,
ſowie zahlreiche DynamitAnſchläge in der
Türkei vorbereiten. Nach den neueſten Berichten
wurden durch den Anſchlag eine Perſon getötet, zwei
verwundet. Die Gerüchte, daß der Anſchlag dem
Zivilagenten Hofrat von Müller gegolten habe, ſind
vollkommen unbegründet. Hofrat von Müller iſt von
Uesküb, wo er zur Jnſpizierung geweſen war, nach
Wien abgereiſt.

Beutſchland.
Berlin, 8. Juni. Der Kaiſer traf Montag

nachmittag von Neuftrelitz in Berlin ein, arbeitete zu
nächſt im Königlichen Schloſſe allein und empfing
ſodann den Reichskanzler Graf v. Bülow. Dienstag
morgen gegen 7 Uhr unternahm der Kaiſer einen
Spazierrilt und hörte ſpäter im Königlichen Schloſſe
den Vortrag des Stellvertreters des Chefs des
Militärkabinetts Oberſten v. Oertzen.

(Währenddes Aufenthalts des Königs
von England) in Kiel wird auch der Reichs
kanzler in der Begleitung des Kaiſers dort weilen.
Graf Bülow wird ſich nach den „Münch. Neueſten
Nachr.“ am 24. Juni nach Kiel begeben.

(Die Hochzeit des Großherzogs von
Mecklenburg mit der Prinzeſſin Alexandra
von Cumberland hat am Dienstag vormittag im
Schloß in Gmunden ſtattgefunden. Nach Unter
zeichnung des Ehevertrages und der Ziviltrauung im
Schloß folgte die Trauung in der Kirche in
Gegenwart des Herzogs und der Herzogin von
Cumberland, des Herzogs Johann Albrecht zu
Mecklenburg Schwerin und des Königs von Dänemark.

(Der Bund der Handwerker,) der im
Frühjahr in Berlin gegründet wurde, erfährt von
Seiten der Handwerkskammern ſcharfe Angriffe
Jetzt hat ſich auch einer der Führer des Hand
werks, der konſervative Abg. Jakobskötter, der
Vorſitzende der Handwerkskammer in Erfurt, dazu
ausgelaſſen. Er erklärt, „die ganze Gründung ſtehe im
Gegenſatz zu der offiziellen Vertretung des Handwerks
in den Handwerkskammern, ſie ſei eine Zerſplitterung
der Kräfte, das aufgeſtellte Programm ſei völlig
wertlos, und jeder Handwerker ſei zu bedauern,
der dafür Zeit, Kraft und Geld widmete.

(Urſachen der Landflucht.) Die Agrarier
können oder wollen nicht einſehen, daß die allgemeine
Landflucht ihre ſehr realen Gründe hat und daß
die verkehrte Wirtſchaftspolitik in Staat und Ge
meinden, die die Agrarier ſelbſt verſchuldet haben,
nicht wenig zu den von ihnen beklagten Mißſtänden
beiträgt. Es iſt nun im höchſten Grade bedauerlich,
daß der mittlere und kleine Grundbeſitz ebenfalls
unter dieſen Verhältniſſen ſchwer zu leiden hat. Die
Konſervativen haben ſich im Jahre 1891 bei Erlaß



der Landgemeindeordnung mit Händen und
Füßen gegen die von den Liberalen im Intereſſe der
Vereinfachung und Verbilligung der Verwaltung ge
forderte Zuſammenlegung der Gutsbezirke
und Landgemeinden geſträubt. Sie ver
ſtanden ſich nur widerwillig zu der Konzeſſton, daß
das Geſetz die Bildung von Zweckverbänden
zwiſchen nachbarlich belegenen Landgemeinden und
Gutebezirken zur gemeinſchaftlichenWahrnehmung
einzelner kommunaler Angelegenheiten zulaſſen
ſollte. Jn einer Zuſchriſt an die „SaaleZtg.“ aus
den Kreiſen des mittleren bäuerlichen Grundbeſttzes
wird mit Recht lebhaft Klage darüber geführt, wie
ungenügend dieſe Beſtimmungen ſind, wie zeit
raubend und koſtſpielig die verſchiedenen Ver
waltungen; ſtatt einer Verwaltung für alle Geſchäfte,
werden drei-, viererlei Verwaltungen geſchaffen zur
Tragung einzelner Laſten. Deshalb iſt auch die Ver
waltung der Kreiſe ſo koſtſpielig, weil jeder Gutsbe
zirk, jeder Zweckverband beſonders verwaltet ſein muß.
Die Eingemeindung verhält ſich zu den Zweckverbänden,
wie wenn jemandem die geſunden Beine amputiert
werden und er muß danach auf Krücken nachhinken.
Jſt es wohl bei dieſen Mißſtänden zu verwundern,
daß die Landflucht ſo allgemein iſt, iſt der Zug
nach den Städten nicht gerechtfertigt bei dieſen Un
gerechtigkeiten? Ueberaus traurig iſt es aber, daß,
wie ſchon erwähnt, die bäuerlichen Gemeinden unter
dieſen Verhältniſſen am ſchwerſten zu leiden haben.
Die Gutsbezirke blühen und gedeihen, ſte müſſen
in kommunaler Beziehung von den Gemeinden
mit erhalten werden, bis der mittlere Grundbeſitz
in dem ungleichen Kampfe erliegen muß, um dann
von dem Großgrundbeſitz als willkommene Beule ab
ſorbiert zu werden.

Parlamentartſches.
Deutſcher Reichstag. Sitzung vom 7. Jani.) Der

Reichstag nahm heute ſeine Arbeiten wider auf. Der Beſuch
der erſten Sitzung nach den Pfingſtferien ließ viel zu wünſchen
übrig. Präſident Graf Balleſtrem richtete an die wenig
erſchienen Mitglieder eine kurze Begrüßung und widmete ſo
dann dem verſtorbenen Großherzog von Mecklenburg-Strelitz

kämpfung der Reblaus, wurde in zweiter Leſung in
einigen Stunden erledigt. Die Debatte drehte ſich hauptſäch
lich um die Komiſſionsbeſchlüſſe zu S 6, betr. die Ent
ſchädigung aus der Bundesſtaatskaſſen. Hier lagen Anträge
Gröber und Dr. Müller-Sagan vor, die das Jntereſſe
der Gärtner berückſichtigen wollten. Staatsſekretär Graf
Poſadowsky bekämpfte die Anträge, er ieß ſogar durch
blicken, daß ſelbſt die Kommiſſionsbeſchlüſſe den Regierungen
aus finanziellen Gründen zu weit gingen. Die Anträge wurden
abgelehnt der Geſetzentwurf wurde im weſentlichen nach den
Kommiſſionsbeſchlüſſen angenommen. Mit der zweiten Beratung
der Münzgeſetznovelle kam das Haus noch nicht zu Ende.
Schatzſekretär Frhr. v. Stengel bekämpfte den Kommiſſions
beſchluß betreffend die Neuprägung von Dreimarkſtücken und
ſtellte für den Fall der Aufrechterhaltung dieſes Beſchluſſes das
Scheitern der Vorlage in Ausſicht. Nachdem der Abg. Dr.
Arendt (Reichspt.) und der Konſervative Kern für den
Kommiſſionsbeſchluß eingetreten, Abg. Blell von der Frei
ſinnigen Volkspartei hingegegen ſeinen Antrag betreffend
Wiederherſtellung der Regierungsvorlage empfohen hatte, wurde
die Weiterberatung auf Mittwoch vertagt. Außerdem ſteht
die zweite Leſung des Geſetzes betreffend die Kaufmann s
gerichte auf der Tagesordnung.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 7. Junf.) Das
Abgeordnetenhaus nahm heute ſeine Sitzungen nach der Pfingſt
pauſe wieder auf. Zunächſt wurde der Antrag der Abgg.
Oeſer (Hoſp. d. Frſ. Vpt) und Kopſch (Frſ. Vpt.) auf
Vorlegung eines Geſetzentwurfs betr. Erhöhung des
Wohnungsgeldzuſchuſſes für mittlere und untere
Beamte mit einem Zuſatzantrag Hitze (Ztr), wonach eine
Abſtufung des Wohnungsgeldzuſchuſſes je nach der
Zahl der unterhaltungsberechtigten Familienangehörigen ſtatt
finden ſoll, nach längerer Debatte an die Budgetkommiſſion
verwieſen. Die Abgg. Oeſer und Kopſch begründeten ein
gehend den freiſinnigen Antrag, der ſympathiſche Aufnahme
bei allen Parteien fand mit Ausnahme der Konſervativen,
deren Redner, Abg. Winckler, erkläcte, der Antrag gehe
zu weit, außerdem werde durch geſetzliche Neuregelung der
Materie die ganze Frage der Beamtenbeſoldungen weder
aufgerollt werden. Finanzminiſter Frhr. v. Rhein
baben verhielt ſich dem Antrag gegenüber ablehnend. Er
würde bereit ſein, den Wohnungsgeldzuſchuß für die unteren
Beamten zu erhöhen, wenn er ſich finanziell verantworten
könnte, was aber zurzeit nicht möglich ſei. Der Antrag des
Abg Faltin (Ztr.) betreffend Gleichſtellung der Ge
richtsſekretäre im Rang und Gehalt mit den gleichartigen
Verwaltungsbeamten, der vom Abg. Caſſel von der
Freiſinnigen Volkspartei im Jntereſſe der Gerechtigkeit und
der Solidität der Rechtſprechung befürwortet wurde, ging an
dieſelbe Kommlſion, der die Vorlage, betr. Dienſtaufſicht bei
den Amtsgerichten, überwieſen iſt. Der Antrag des Abg.
Grafen Strachwitz (Ztr), betr. die Gewährung freier

Abg. Fiſchbeck von der Freiſinnigen Volkspartei aus wirt
ſchaftlichen, ethiſchen und ſozialen Gründen empfahl, wurde
der Budgetkommiſſion überwieſen. Am Mittwoch ſteht die
erſte Leſung des Geſetzentwurfs, betr. den Kontraktbruch
der ländlichen Arbeiter, auf der Tagesordnung.

S

24 4Vermiſchtes.
(Eine Entſchädigung von 30500 Mk) hatte der

Rittergutsbeſitzer O. im Kreiſe Raſtenburg infolge eines
ſchweren Fuhrwerksunfalls zu zahlen, der ihm im Juli vorigen
Jahres begegnete. Bei einer Ausfahrt ſcheuten die Pferde aus
irgend einer nicht aufzuklärenden Urſache, der Wagen floſchließlich gegen eine Seite des Chauſſeegrabens, und dir

den Ruck wurden ſowohl O., der den Wagen lenkte, wie die bei
ihm zum Beſuch weilende Familie des Poltzeiſekretär St.
hinausgeſchleudert. St. erlitt einen tödlichen Genickbruch,
eine ſeiner Töchter brach einen Schenkel und eine zweite wurde
innerlich verletzt, während der Rittergutsbeſitzer einen doppelten
Schenkelbruch davontrug. Für die wirtſchaftlichen Folgen des
bedauerlichen Ereigniſſes war als Beſitzer der ſchadenſtiftenden
Tiere O. bezw. der ihn gegen Haftpflicht verſichernde Stutt
garter Verſicherungsverein erſatzpflichtig. Die Anſprucher
hebenden haben ſich mit obengenannter Summe abfinden laſſen.

Reklameteil.
Magenleiben, 8 Kepffchwindet,n und e a Sppelit
Gallenleiden, r Bahn

Verſtopfung, Kopfſchinerzen
Haemorr undhoiden, Schwüche
Krämpfe, zuſtand.

dDarm- und
Mnüberkrefflirher Erfolg.

Preis Mk. 2.50, zu haben in den Apotheken
Haupt Depots heke, Frankfurt a. M.;
KronprinzenA lin, N. V. Hinderſinſtraße 1;

LöwenApotheke, Magdeburg HirſchApotheke, Han
nover; EngelApotheke, Leipzig Mohren Apotheke,
Dresden Marien Apotheke, Nürnberg; MeißenApo
theke, Straßburg i. Elſ. LudwigsApotheke, München
Kränzelmarkt-Apotheke, Breslau.

Beſtandteile: Levtandrin 0,01, graue en W
eife
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einen Nachruf. Der Geſetzentwurf, Fahrt an beurlaubte Solsaten, deſſen Annahme m
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Todes- Anzeige.
Heute Morgen 3 Uhr entriß uns der un

rbittliche Tod unſere liebe WHeclwig im Alter
von 1 Jahr 8 Mon. Dies zeigen tiefbetrübt an

Kötzſchen, den 8. Juni 1904.

Albert WalKer und Fraunebſt Großeltern.

Kinderfeſt.
Die Feier des diesjährigen Kinderfeſtes ſoll

Montag den 27. Juni d. J.
auf dem Nulandtsplatze ſtattfinden, wenn
nicht ungünſtiges Wetter die Verlegung auf
einen der zunächſt darauffolgenden Tage
notwendig machen ſollte. Ueber die Ausführung
der Feſtfeier bemerken wir folgendes

Die Kinder müſſen pünktlich um 3 Uhr
nachmittags auf dem Marktplatze aufgeſtellt ſein.
Demnächſt erfolgt der Auszug durch die Gott
hardtsſtraße nach dem Feſtplatze. Abends 1/28
Uhr findet der Einzug durch das Sixtitor ſtatt.
Die Behörden und die Herren Geiſtlichen werden
gebeten, ſich an die Spitze des Zuges zu ſtellen.
Die Herren Bürgerſchützen werden dem Zuge
der Kinder den erforderlichen Schutz gewähren.

2. Zur Ausführung der nötigen Arrange
ments auf dem Feſtplatze ſind deputiert die
Herren Stadträte Kops und Heber und die
Herren Stadtverordneten Frauenheim, Grempler,
Günther, Heyne und Thiele, ſowie die Herren
Direktor Schulze und Rektor Jrgang.

3. Alle diejenigen, welche auf dem Feſt
platze Zelte oder Buden aufzubauen beabſichtigen,
werden erſucht, ſich wegen der anzuweiſenden

Plätze in der Zeit vom 9, bis 11. Juni d.
J. in den Nachmittagsſtunden im Standes
amts immer zu melden. Daſelbſt werden die
Bedingungen für das Aufbauen und Wegſchaffen
der Zelte und Buden mitgeteilt. Der Aufbau
der Zelte und Buden hat beſtimmt bis Sonn
abend den 25. Juni d. J. abends zu er
folgen. Für den Betrieb der Schankwirtſchaft
werden von der Betriebsſteuer noch 50 09/0 Zu
ſchlag zur Gemeindeſteuer erhoben und ſind
dieſe Beträge am

20. Juni d. J., vormittags in
der Stadtſteuerkaſſe

zu entrichten.
Die Verteilung der Plätze findet am

Dienstag den 21. Jnni d. J.,
nachmittags 3 Uhr,

am „Thüringer Hofe“ ſtatt.
4. Der Verkehr in den öffentlichen Schank

buden und Zelten darf über die zwölfte Stunde
des Nachts nicht andauern, auch ſoll das Feſt
über den Tag, an welchem der Auszug und
Einzug der Kinder ſtattfindet, nicht ausgedehnt
werden. Die ſämtlichen Buden und Zelte ſind
am darauffolgenden Tage vom Feſtplatze wieder
zu beſeitigen.

Merſeburg, den 6. Juni 1904.
Der Magiſtrat.

Königl. Lotterie

tie Gewinne von 240 und 500 Mk. können
von heute, die größeren vom 9. Juni ab aus
gezahlt werden.

Die Erneuerung der Loſe zur 211. Lotterie
muß bis 15. Juni erfolgen. Vom 16. Juni
ab ſind Loſe in allen Abſchnitten, auch Loſe
a 5 Mk zu vergeben, ſolange mein Vorrat
reicht Ziehung 1. Kl. 211. Lotterte am 7.

und 8. Juli. CurieEine kleine Hoſwohnung, paſſend ſür kinder
loſe Leute, zu vermieten und 1. Oktober zu
beztehen Gotthardtsſtraße 5.

Eine freundliche Erkerwohnnng im Preiſe
von 38 Talern iſt zu vermieten und 1. Juli
zu beziehen Clobigkauerſtraße S.

Steinſtraßze S iſt eine Wohnung von
2 Stuben, 1 Kammer u. Küche nebſt Zubehör
zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen.

Näheres im Hinterhaus.

1 freundliche Wohnung
an der Weißſzenfelſerſtr. gelegen, 3 Stuben,
Kammer, Küche und Zubehör, zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen. Zu erfragen in der
Exped d. Bl.

A. tageam Neumarktstor 1 iſt zu vermieten und 1.
Oktober zu beziehen.

Freundliche Parterre-Wohnung, 2 Stuben,
Kammer, Küche, verſchloſſenem Korridor und
Zubehör, zu vermieten und 1. Oktober zu be

ziehen Sand 23.I Logis, 2 große und 1 keine Stube,
mehrere Kammern, Küche und Zubehör (geteilte
Etage) iſt ſofort oder ſpäter zu beziehen Weiße
Mauer 10. Zu erfragen in der Waſſerkunſt es

Müh berg 7.
Logis ſofort oder I. Jult zu beziehen

Oelgrube 4.

Moüm L aciemn
in frequeuter Lage der Stadt, zu jedem Ge
ſchäft paſſend, mit Wohnung iſt für 240 Mark
zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Grosse Kellereien
auch geteilt zu vermieten

Oberbu gſtr. 6, Fernſprecher 45.
Einzelne ruhige Leute ſuchen 1. Okt. freund

liche Wohnung, Stube, Kammer und Küche
mit Zubehör bis 150 Mk. in ruhigem Hauſe.
Offerten unter O B. 30 in der Expedition d.
Bl. niederzulegen,

Einzelne Leute ſuchen zum I. Oktober eine
ſchöne Wohnung in der Nähe des Gotthardts
teiches oder Gotthardtsſtraße im Preiſe von
120 bis 150 Mk. Offerten unter A B 100
in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

r

Suche zum 1. Oktober eine kl. Vohnung
in der Nähe der Halleſcheſtr. Offerten unter
M 100 abzugeben in der Exped. d. Bl.

Weoblierte Zimmer
nnd Wohnungen mit und ohne Penſion auch
auf Tage und Wochen Damm ſtraße 2.

Glasthof
zu kaufen geſucht A. Ritz er. Halle, Steinw. 4.

Grunmecls tut
mit Laden in beſtem baulichen Zuſtande, welches
ſich mit 7 9/0 verzinſt, iſt zu verkaufen und
ſofort oder ſpäter zu übernehmen. Offerten
unter Kapitalanlage an die Exped. d.
Bl. erbeten

Crasverpac tung.
Auf der ſogen. Tepnitz ſollen

Freitag den I7. mmi,
vormittags 9 Uhr

52 Parzellen von je etwa 1 Morgen Größe zur
diesjährkgen Grasnutzung verpachtet werden.
Die Abſchrift der Pachtbedingungen iſt in der
Fiſcherei zu Beſta vom 12. Juni an eiuzu
ſehen. von Fritseh,. Goddula.
1 Ainderwagen

zu verkaufen Oberbreiteſtraßze 5 I.
Bin Küchensehrank

und ein Tiseh
ſind zu verkaufen. Wo ſagt die Exped. d. Bl.

J Pſerd, brauner Wallach,
g 4 Jahr alt, ſteht zu verkaufen

Kötzſchen Ar. 38.
Groffrüttige ördherren

Schoten, Carotten, Kohlrahi

ewpfeht Lippold, v
Neue ſaure Gurken

empfiehlt C. Tauch.
Prof. Dr. Grunwald's

Depilatorium
(Enthaarungsmittel).

Neumarkt-Drogerio.
Jnh. Fr. Herrmanu Müller.

habarberextrakt 0,04, Aloeextrakt 0,06, mediz. S

Achtung
Unentbehrlich für jeden Kanarkenzüchter und

Liebhaber iſt ein prima

süsser Sommerrübsen
und empfehle denſelben zu billigſten Preiſen.

Spez. AniverſalMiſchfutter
a Pfd. 30 Pf. giebt ab das Viktualiengeſchäft
von

Lehmanm, Dammſtr. 14.
Mitglied des Kanartenzüchtervereins.

Täglich friſche

Erdbeeren
Frau Heinze-unterm Ratskeller.

Maschinen Oel,
Wagenfett.
Ruffett,
Lederfett,
Lederlack,
Cresolin,
Carbolsaäure,
Salzsäure,
Kienteer,
Desinfektions- Pulver

empfiehlt

Cduard Klauss.
L Deutſch amerikaniſche

Cuftarr-Zither,
nach unterlegbaren Notenblättern zu ſpieleu,
ſchwarz, hochfeiner Glanzlack, prachtvolle Schall

lochdecken und Randverzierungen, 41 Saiten,
5 Begleitakkorde.

Je Nur 7.50.
Notenblätter a Dtzd. 1 Mark.

Otto Koch, Hoflieferant,
Bückeburg.



Weiße und

farbige

Vnhſaf-
Weſten,

elegante
Konfektion,

4,50, 5
6,7, Mark.Iidebranat Rulffes

Täglich frische Kräbeeren,
frischen ger. Aal,

Kieler Speckhbüceklinge.,
mee Malta- Kartoffeln.

hochfeinste Matjesheringe
empfiehtt L. Zimmermann.

ff. neue ſaure Gurken,
ff. Schweizer, Limburger, Sahnen-
Kümmel- u. thüringer Käſe 2e.,

Molkerei-Produkte, täglich friſch,
Buttermilch und

dicke Milch in Satten
enpfieht r an en,

Markt.

herstenstroh
empfiehlt

Eduard Klauss,

X IV. Grosse
Pferde-Verloosung

zu e

Ziehung:
20. u. 21. Juni d. I.
Zur Verloosung gelangen

1 Equipage
m. 2 edlen Pferden

6000 Mark.
kquipage mit 2 Pferden

4000 Mark.
eleganter

lagdwagen mit 2 Iuckern

3000 Mark.
kinspänner Stadtwagen

2000 Mark.
20 edle Pferde
i. W v. 20 000 Mk.
30 erstkl. Fahrräder

(darunter Damenräder) un

mod. Motorzweirau
i. W. V. 6000 Mark.

u. 1946sonst. werthv. bewinne

im Ganzen 2000
Gewinne im Gesammtwerthe von

J ziehen durch 56 000 Mark.

Herm. Semper,
j Magdehburg, Breiteweg 44.

Loſe a 1 Mk. erhältlich in Merſe
burg bei Carl Brendel.
T Meissmer (HeinrichSchultze jr. Nachfolg.), Rich.
Schurig, Kaufmann, Lomis
Zehender, Bankier, Max
Faust, Kaufmann KarlKunth, Otto Loebus,
Hermann Pfautsch. Jn
Lützkendorf bei Krause.,
Gaſthofsbeſ. Jn Kötſchan bei
Kaufmann Götze und überall,
wo bezügliche Plalate gushängen.
Wiederverkäufer erhalten bei

Aufgabe von Referenzen Loſe in
Kömmiſſion.

Trocken
ſchnitzel

verkauft

Eduard Klauss.

Mark
das

Loos,

l Eöose
für

410 Mark

Eorto und
liste 30 Pfg.

extra)

I sind zu be-

O. Fritzes perngſein luchtarhe

Marke „Frauenlob“, beſter Anſtrich für Fußböden.

e Leinöl Fürmiss
ſchnell trocknend, nicht nachklebend.

Gelfarben,
in allen Nuancen.

Kmaille-Lackfarbe (weiss),
für Fenſter, Türen, Waſchtiſche e trocknet in 4——5 Stunden.

Bronzen, Schablonen, Pinſel,
Bohnerwachs e.

offeriert zu billigſten Preiſen

Wälb. Kieslich.
Gut

trockene
Nasspresssteine

ſind vorrätig.

Grube Pauline bei Dörſtewitz.
O O000000000000000 2000O8 Dampfſägewerk «otsehle e
8 (früher W. W. Sent)Merſeburg Halleſcheſtr. ein

empfiehlt ſich zum

F. Lohnſchnittaller Arten Hblzer bei ſchneller Bedienung und billigen Preiſen.

G

Wegen Tuſgabe
verkaufe ich meineS Tuchreſte e

n M. Haring, Algrube I. I um II
Prima bayriſche bayriſche

Zusgochsen
Sſind bei mir zum Verkauf eingelroſſen.

4

2 eL. v ürmnberger.
HausheſttzerVerein.

Donnerstag den 9. d. M.,
in der „Reichskrone“
Generalversammlung.

Tagesordnung:
Berichterſtattung über die Verhandlungen

des IX. Verbandstages der ſtädtiſchen
Haus und Grundbeſitzervereine der Provinz

Olivenöl,
zu Speiſezwecken das feinſte was es gibt, hält
beſtens empfohlen die

Neumarkt-Drogerie,
Jnh. Fr. Herrmann Müller.
Gutgearb. Sofaspreiswert zu gen fen. Sachſen.

F. Koch. Tapezierer, 2) Erledigung und Entlaſtung der Jahres
Breiteſtraße 16. rechnung.

3) Feſtſetzung der Jahresbeiträge
4) Wahl der Vorſtandsmitglieder.
5) Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

Tivoli Theater.
Donnerstag 9. Juni 1904
Senuſationsneuheit

erſten Ranges!
Rosenmontag.

Eine Offizierstrazödie in 5 Akten
von Dr. Erich Hartleben.

Lotterie- Geſellſchaft

Böſe ſieben
Donnerstag den 9. Janti Auszahlen derGewinne. Geldbeutel mithringen

ſausſclun
r hausſchlacht. Wurſt.

G. Fischer,
Dauer's Reſtauration.

Donnerstag Schlachtefeſt.
Heute

ſt Aſſeritz, e
n gefl. Beachtung.

Jm letzten Drittel dieſes Mts.
liefern wir allen

Jnhabern von Fotels,Seſtaurants, Gaſthäuſernec.

die auf unſeren „Merſeburger
Correſpondent“ abonniert haben,
einen eleganten

Aniverſal Nickel
Zeitun gshalter

R. G. M.mit Reklezee -Umſchlag, auf dem

uur Merſeburger Firmen

Frage gefunden haben, als Abonne
mentsprämie e gratis. W
Wir bitten die verehrl. Jnhaberder fragl. Etabliſſements auf
dem Lande, ſich gefl. ſchon jetzt
in eine Liſte, die in unſerer Ge
ſchäftsſtelle ausliegt, eintragen
zu laſſen oder ſich auf einer
Poſtkarte anzumelden, damit die
ſ der Zeitungshalter recht
ſchnell erledigt werden kann.

Hochachtungsvoll
Verlag des

Aerſeburger Correſpondent
Suche ſofort jemand zum

Flaſchenfahren
nach den Trinkhallen abend von 7 bis 9 Uhr.

Weiſzenfelſerſtraßze 3.

Junges Mädchen,
welches kochen und plätten kanu, ſucht per 1.
Jult er. beſſere Stelle. Zu erfragen

Windberg 4, im Laden.
Suche zum T. Jult ein ordentſſches

Miädehem,
15 Jahre alt Lauchſtädterſtraßze 13.

heirat reelll
Landw. Beamter, 28 J, übern. Gut, w. ſ.

mit liebevoller Dame bald zu verheiraten
Damen mit 6000 10,000 Mark, w. ſ. f. die
Landw intreſſ., belieben Offerten zu ſenden
unter G L. 52 Jnvalidendauk, Leipzig.

Reiche Heirat! Junge Waiſe Mk. 400000
Vermögen. (Mein Kind iſt gls eigen anzu
erkennen Edelgeſinnte Herren auch ohne
jedes Vermögen wollen ſich unter „Reform“

erlin S. 14 bewerben.

(MüinerDirnverein, e. V.
Sonntag den d. M
Jugendturner
Turnfahrt nach
Freyburg a. U.

Reichskrone.
Donnerstag den 9. Juni,

abends 8 Unr,
II. Sommer-

Abonnements Konpert

der Merſeb. Stadtkapelle
(Zir. Fr. Fertel).

Billets im Vorverkauf a 40 Pf. bei
den Herren Frahnert, kl. Ritterſtr., und
Dietzol d Dom I

Abonnementsbillets 6 Stück für Mk.
1,59 an der Abendkaſſe zu haben.

Gesuche
Für ein feineres Delikateß Geſchäft in Halle

ein junges freundliches Mädchen geſucht als
Verkäunferin. Offerten unter R 28 an die
Exped. d. Bl.

Ein re ktnderltebes
Mädchen

zum 1. Juli geſucht.
Frau Anna BIeess. Preußerſtr. 8 a.
Zuperläſſge Aufwartung

für einige Vormittage in der Woche geſucht
Halleſcheſtrafze 6, II.

Von Burgliebenau bis Merſeburg ein
eichener Eimer verloren worden. Abzu-
geben gegen Belohnung

P. Stecher, Neumarkt 17/18.
Abfahrt mit dem Zuge vorm.
71/2 Uhr. Antreten zur Em
pfangnahme der Fahrkarten Atzemdlorf.

Sonntag den 12. Juni

ine Taſchefnhr gefünden,

abzuholen Klauſentor S, part rechts.pünktlich 7 ühr am Bahnhofe.

Der Oberturnwart. DF Jugendball. Hierzu eine Veilage.



Nr. 133.
Volkswirtſchaftliches.

Eine von 2000 Berliner Bäcker
meiſtern beſuchte Verſammlung hat am Montag
eine Reſolution angenommen, welche das lebhafte
Bedauern ausdrückt, daß das Einigungsamt des Ber
liner Gewerbegerichts unter vollſtändiger Verkennung
der tatſächlichen Verhältniſſe im Gewerbe ſich hat
bereitfinden laſſen, Abmachungen zuzuſtimmen, denen
die Verſammelten nicht beipflichten, weil ſie nicht
Meiſtern und Geſellen nützen, ſondern lediglich dem
Klaſſenkampf dienen. Die Verſammelten erklären
ausdrücklich: ſie ſind jederzeit bereit, die berechtigten
Anſprüche der arbeitenden Geſellen, denen an Ruhe
und Frieden im Gewerbe gelegen iſt, in weiteſtem
Maße zu erfüllen. Die Verſammlung betont weiter
hin, daß ſie in dem über einen Teil der Bäckerbetriebe
von der Sozialdemokratie verhängten Boykott einen
politiſchen Racheakt erblickt. Dieſer Boykott ſei um
ſo verwerflicher, als der Lohnſtreit im Gewerbe, an
dem ſich nur ein Viertel der überhaupt beſchäftigten
Geſellen beteiligte, bereits ſeit Wochen beendet iſt.
Die Verrufserklärung werde hoffentlich die von der
Sozialdemokratie beabſichtigte Wirkung die ſelbſt
ſtändigen Meiſter dem Ruin zu überliefern und damit
Platz für die zukunftsſtaatlichen Betriebsformen zu
ſchaffen, nicht haben.

Provinz und Umgegend.
Stendal, 7. Juni. Der 9. Verbands

tag des Provinzialverbandes der Haus
und Grundbeſitzer- Vereine der Provinz
Sachſen beſchloß u. a. die Errichtung eines Pfand
briefinſtitutes aus eigener Kraft mit Anlehnung an
die Provinz Sachſen. Nach den aufgeſtellten Be
rechnungen iſt der Verband mit ſeinen zahlreichen
Mitgliedern wohl in der Lage, ein ſolches Inſtitut
lebensfähig zu erhalten. Die Verhandlungen im
Provinziallandtag darüber währen zu lange, man
will daher zur Selbſthilfe ſeine Zuflucht nehmen. Es
ſoll eine Petition an das Staatsminiſterium gerichtet
werden, um zu verhüten, daß die Kirchenſteuer von
den Realſteuerpflichtigen erhoben werde, da ſie doch
wohl mehr Sache der Allgemeinheit und durch Zu
ſchlag zur Einkommenſteuer zu decken ſei. Man
ſprach ſich entſchieden gegen die 15 MillionenVorlage
an den Preußiſchen Landtag, betreffend die Erbauung

von Arbeiterwohnhäuſern, aus, da ſie eine nicht zu
unterſchätzende Konkurrenz für den ſo wie ſo ſchon

ſchwer belaſteten Haus und Grundbeſttzer ſei.
Uebrigens ſei zur Zeit in den Städten ein Mangel
an kleinen Wohnungen nicht zu verzeichnen. Gegen
die Warenhäuſer, weil ſehr ſchädigend für Handel
und Gewerbe erkannt, ſoll vorgegangen und dahin
geſtrebt werden, dieſelben zu höherer Beſteuerung
heranzuziehen.

t Eisleben, 6. Juni. Jm feſtlich geſchmückten
Saale des „Mansfelder Hof“ trat geſtern der 70
Jnnungen mit 1860 Mitgliedern zählende Fleiſcher
bezirksverein Sachſen Anhalt zuſammen.
Gahme Magdeburg führte den Vorfitz. Der Kaſſen
bericht ergab für das verfloſſene Jahr eine Einnahme
von 3012,62 Mk., eine Ausgabe von 2181,39 Mk.
Der neue Haushaltsplan wurde mit 2410 Mk. in
Einnahmen und Ausgaben genehmigt. Der Unter
ſtützungsfonds beträgt 1829 Mk. Nach Erledigung
des geſchäftlichen Teiles wurden einige intereſſante
Vortrage gehalten. Zum Ort des nächſtjährigen Be
zirkstages wurde Schönebeck a. E. gewahlt.

t Bitterfeld, 7. Juni. Herr Bauarchitekt
Habild hier iſt laut Magiſtratsbeſchluß zum Stadt
baumeiſter ernannt worden.

4 Gera, 6. Juni. Ein Raubanfall wurde
heute vormittag in der zehnten Stunde auf einen
hieſigen Kaufmann auf dem Hainberge von einem
Unbekannten verübt, der den Kaufmann nach der
Zeit fragte. Als der Gefragte den Unbekannten auf
die Schloßuhr verwies, ließ dieſer einen Pfiff er
tönen und verſuchte dem Kaufmann die Uhr zu ent
reißen. Dieſer ſchlug den Räuber aber mit ſeinem
Spazierſtock derart über den Kopf, daß der Mann
zurücktaumelte. Auf den Pfiff tauchte ein zweiter
Menſch aus dem Gebüſch auf, der aber ſofort ver
ſchwand, als er ſah, daß ſein Genoſſe an den Un
rechten gekommen war. Der Räuber entkam leider.

Der Arbeitgeberverband für das Baugewerbe für
Gera und Umgegend tritt in Sachen des Maurer
ſtreiks mit einer Erklärung an die Oeffentlichkeit,
in der die Gründe und der Stand des Streiks mit
geteilt werden. Am Sonnabend und Sonntag find
wieder auswärtige Maurer hier eingetroffen. Wenn
die Streikenden bis zum 13. Juni die Arbeit nicht
wieder aufgenommen haben, ſollen ſämtliche Stellen
durch Auswärtige beſetzt werden.

t Jena, 6. Juni. Zu dem bereits kurz er
wähnten erſchütternden Unf all vom geſtrigen Sonn
tag berichtet die „Jen. Ztg.“ noch: Zwei junge
Damen, die 25 jährige Witwe Steinbrück und die

Beilage zum Merſeburger Correſpondent.
20 jährige Rudolfine Weiſe aus Erfurt, die als Ver
käuferinnen in einem Modewarengeſchäfte hier ange
ſtellt waren, hatten am Paradies ſich eine Gondel ge
mietet und von einem Angeſtellten des Eigentümers,
dem Fiſcher, früheren Matroſen Baumüller, die Saale
aufwärts bis zum Raſenmühlenwehr rudern laſſen.
Dort machte ihnen das Schaukeln ſolches Vergnügen,
daß ſie den Gondelführer erſuchten, doch noch weiter
nach dem Jenaiſchen Ufer, in den Schleuſenſtrom zu
fahren. Obwohl dem Baumüller vie Gefährlichkeit
und das Verbot dorthin zu fahren bekannt war, und
er den Damen gegenüber daher Bedenken äußerte,
willfahrte er in unverantwortlichem Leichtſinn ſchließ
lich doch ihrem Wunſche, deſſen Erfüllung ihnen zum
Verderben gereichen ſollte. Jm Schleuſenſtrom wurde
die heftig ſchwankende Gondel gegen das Wehr ge
trieben und dort umgeſchleudert, und während es dem
Gondelführer gelang, ſich an Land zu retten, fanden
die beiden Jnſaſſinnen den Tod in der Saale, die
an jener Stelle infolge des Ausbaggerns ſtreckenweiſe
eine Tiefe von 6——8 Meter hat. Die Leichen wurden
heute vormittag geborgen. Ein weiteres Unglück
ereignete ſich geſtern am Saaglewehr bei Kunitz.
Dort hatten mehrere Lehrlinge an einer verbotenen
Stelle gebadet; einer von ihnen, der in den Zeiß'ſchen
Werkſtätten beſchäftigte Tiſchlerlehrling Karl Jimmer
mann aus Jena, verlor den Grund und mußte er
trinken. Drei Opfer hat alſo die Saale an einem
Tage gefordert.

F. Bernburg, 7. Juni. Der Arbeiter Roſt
von hier, der beim Rettungsſchacht der Deutſchen
Solvaywerke bei Baalberge beſchäftigt war, nahm
geſtern abend in einer mit Waſſer gefüllten Aus
ſchachtung mit noch einigen Kameraden ein Bad.
Kaum war R. ins Waſſer geſprungen, als er laut
los unterſank. Ein Herzſchlag hatte ſeinem
Leben ein Ende gemacht. R. hinterläßt Frau und
mehrere Kinder.

t Stendal, 7. Juni. Feuer fingen in dem
Dorfe Hohenwulſch bei Bismark infolge der Exploſion
einer Spiritusflaſche beim Feueranmachen die Kleider
der Frau des Karuſſelbeſitzers Jloff aus Bismark und
die ihres Kindes. Die Mutter, welche einer Feuer
ſäule glich, ſprang mit dem Kinde in den nahen
Dorfteich. Beide trugen erhebliche Brandwunden
davon. An ihrem Aufkommen wird gezweifelt.

t Biendorf b. Bernburg, 6. Juni. Auf dem
hieſtgen Bahnhofe wurde ein Reiſender, der mit
dem Aſchersleber Zuge ankam und auf der linken
Seite des Zuges ausſteigen wollte, von dem im
ſelben Augenblicke heranbrauſenden Cöthener Zuge
erfaßt und fortgeſchleudert. Der Unglückliche, ein
Bergarbeiter Hermann Voigt aus Gerlebogk, wurde
am Kopfe ſchwer verletzt und mußte nach dem Bern
burger Krankenhauſe überführt werden.

t Chemnitz, 7. Juni. Jm Montierungsſaale
der Preſto-Fahrradwerke, Kommanditgeſellſchaft,
entſtand geſtern abend auf bisher nicht ermittelte
Weiſe Feuer, durch das faſt das ganze Lager
fertiger Fahrradteile vernichtet wurde. Da auch die
Maſchinen Feuer und Waſſerſchaden erlitten haben,
muß der Betrieb der Werke, die etwa 100 Räder
täglich produzieren, vorausſichtlich auf 8 bis 14 Tage
ruhen. Der ſehr beträchtliche Schaden iſt durch Ver
ſicherung gedeckt.

t Dresden, 7. Juni. Seit geſtern früh ſind
Schmerzanfälle beim König nicht wieder aufgetreten.
Die vergangene Nacht verlief ohne Störung. Das All
gemeinbefinden iſt befriedigend; Bettruhe iſt
noch weiterhin notwendig.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 9. Juni 1904.

nn. Die Königliche Regierung bringt in der Juni
Nummer des „Amtlichen Schulblattes“ eine Ver
öffentlichung des Miniſters der geiſtlichen,
Unterrichts- und Medizinal-Angelegen-
heiten über Verſuche mit den als Fußboden-
anſtrich empfohlenen Oelpräparaten, wie Duftleßöl,
Staubfrei, Sternolit c., die im allgemeinen ein
günſtiges Reſultat ergeben haben. Als Vorzüge des
Verfahrens werden übereinſtimmend hervorgehoben
eine deutliche Staubverminderung, eine weſentliche
Vereinfachung und Verbilligung der Reinigung der
Zimmer, ſowie eine merklich geringere Abnutzung,
alſo eine größere Haltbarkeit der Dielen. Demgegen-
über aber werden als Uebelſtände bezeichnet die große
Glätte des Fußbodens in den erſten Tagen nach jeder
Oelung, welche die Anwendung des Verfahrens auf
Treppen und in Turnhallen ausgeſchloſſen erſcheinen
läßt der Umſtand, daß das Oel an den Stiefelſohlen,
den Säumen der Frauenkleider, den zu Boden fallen
den Gegenſtänden haftet und in denſelben unangenehme
Flecke erzeugt, der namentlich in den erſten Tagen der
Anwendung der Praparate ſich bemerklich machende
unangenehme Geruch; die ſchmutzig dunkle Färbung,
welche die Dielen bei längerer Anwendung der Oele
annehmen endlich die nicht unerheblichen und nament

9. Juni 1904.
lich für kleinere Gemeinden empfindlichen Koſten
des Verfahrens. Jn ländlichen, ſowie in Elementar
ſchulen, welche von Kindern mit eiſenbeſchlagenen
Stiefeln oder mit Pantinen beſucht werden, ſowie
überall da, wo die Dielen nicht vollkommen glatt
gehobelt ſind, ſoll die Anwendung der Fußbodenölung
jedenfalls nicht am Platze ſein. Für die Verſuche
bleibt folgendes zu beachten: 1) Der Oelanſtrich iſt
während der Ferien und zwar ſo zeitig vorzunehmen,
daß er womöglich 48 Stunden vor Wiederbeginn des
Unterrichts beendigt iſt. 2) Der Oelanſtrich iſt dünn
und gleichmäßig auszuführen und zwar am zweck
mäßigſten mit einem Oelwiſcher. 3) Die Erneuerung
des Oelanſtrichs hat je nach der Stärke des Verkehrs
auf Gängen von 2 zu 2, in Klaſſenzimmern von 3
zu 3 Monaten, in ſeltener benutzten Räumen in noch
größeren Zwiſchenräumen zu erfolgen. 4) Zur Ver
hütung von Geruch ſind möglichſt friſche Präparate
anzuwenden. 5) Jn Turnſälen iſt von dem Oelanfſtrich
in der Regel Abſtand zu nehmen.

Das Wetter im Juni ſoll nach Otto Falbs
Prognoſe im erſten Drittel des Monats ziemlich
trocken ſein, in den beiden letzten Dritteln dürfen wir
uns dagegen auf zahlreiche Niederſchläge mit ver
einzelten Gewittern gefaßt machen. Den 13. Juni
bezeichnet Falb als einen kritiſchen Termin zweiter,
den 27. (alſo den Siebenſchläfer als einen ſolchen
dritter Ordnung. Dem hundertjährigen Kalender nach
müßte der Juni erſt kühles Wetter (Reif), vom 9. ab
aber Wärme bringen.

Der ehemalige Präſident der hiefigen General
kommiſſton Herr W. Paſchke beging am Dienstag
im Kreiſe ſeiner Verwandten in Königsberg das ſeltene
Feſt der goldenen Hochzeit. Den zahlreichen
Glückwünſchen, die dem allgemein verehrten Paare
von nah und fern zugingen, ſchließen wir uns nach
träglich an.

Unſer Stadtorcheſter konzertierte am Dienstag
abend unter der Leitung ſeines Direktors Herrn
Hertel im Caſinogarten und brachte auch diesmal
eine vortreffliche Auswahl gediegener Kompoſitionen
zum Vortrag. Wir nennen davon nur die groß
artige Ouverture zur Oper „Oberon“ von C. M.
v. Weber, die prächtige Fantaſte aus Meyerbeers
„Prophet“ von Wieprecht, die beliebte Ouverture zur
Operette „Leichte Kavallerie“ von Fr. v. Suppé, das
ſchwärmeriſche Lied „Schlöſſer, die im Monde liegen“
von P. Linke und den wirkungsvollen Fackeltanz Nr.
1 von Meyerbeer. Die Wiedergabe ſämtlicher Muſik
ſtücke verriet regen Fleiß und tüchtige Schulung, die feine
Nuancierung brachte recht ſchöne Effekte hervor und
ſo blieb nur zu bedauern, daß die hier gebotenen
muſikaliſchen Genüſſe nicht einem zahlreicheren
Auditorium zugute kamen. Lebhafter Beifall belohnte
die wackere Kapelle und ihren ſtrebſamen Dirigenten
nach jeder Nr. des reichhaltigen Programms, das
auch diesmal durch verſchiedene Zugaben ergänzt
wurde.

Auf dem Damme verurſachten am Dienstag
nachmittag einige Sonnenbrüder, denen anſcheinend
der Branntwein zu ſehr in den Kopf geſtiegen war,
einen Auflauf. Einen Polizeiſergeanten, der ein
ſchritt, griffen ſte ſogar tätlich an, worauf zwei von
den Radaubrüdern nach dem Polizeigewahrſam ge
bracht werden mußten, um ihnen dort ihren Rauſch
verſchlafen zu laſſen.

Jn der Leungerſtraße trieben am Dienstag abend
gegen 7 Uhr drei betrunkene Maurerlehrlinge
allerhand Unfug, beläſtigten vorübergehende Perſonen
durch beleidigende Redensarten und rempelten ſchließlich

einen auf dem Heimwege nach ſeinem Dorfe be
griffenen Radfahrer an, auf den die drei Flegel
drohend eindrangen. Leider nahm ſich niemand die
kleine Mühe, unſere Exekutive zu benachrichtigen, ſo
daß das ſaubere Kleeblatt den Schauplatz ſeiner Taten
ungehindert verlaſſen konnte.

(Tivoli-Theater.) Am Dienstag ging
Otto Ernſts dreiaktiges Luſtſpiel „Flachsmann
als Erzieher“ zum erſtenmale über die Bretter
unſerer Tivolibühne. Der Saal war ziemlich gut
beſetzt, wenigſtens beſſer als wir allmählich zu ſehen
gewöhnt worden. Von dem Stück brachten wir be
reits in unſerer vorgeſtrigen Nummer eine kurze
Charakteriſtik, der wir nichts hinzuzufügen haben.
Die Aufführung übertraf wohl noch die Erwartungen,
die man nicht ohne Grund an die intereſſante
Komödie aus dem Schul und Lehrerleben geknüpft
hatte. Sie mußte tatſächlich eine äußerſt ge
lungene genannt werden und bereitete den Anweſen
den exrſichtlich das größte Vergnügen, das ſich
fortgeſetzt in Ausbrüchen der Heiterkeit und des
Beifalls Luft machte. Friſch und flott reihte
ſich eine hübſche Szene an die andere, und wie das
Zuſammenſpiel als tadellos gelten konnte, ſo durfte
man auch die Wiedergabe der einzelnen Rollen als
recht geſchickt bezeichnen. Es mag ſein, daß die Dar
ſteller zu den vom Verfaſſer etwas kuühn entworfenen
Figuren und Bildern ziemlich ſtarke Farben wählten;
wir können daraus keinen Vorwurf gegen ſie her



leiten, geſchah es doch nur, um die Wirkung zu er
höhen und zu vervollſtändigen. Wer wollte es dem
Direktor Heuſer verargen, daß er uns einen
Schulrat zeigte, wie er im Leben gewiß kaum
vorkommt! Gefallen hat er uns ohne Zuweifel,
denn es war eine köſtliche Leiſtung, die auf
jeden Zuſchauer den prickelndſten Reiz ausübte.
Weit mehr in den Grenzen der Möglichkeit lag
Ulrich Puſtars Flemming, deſſen ſorgloſe Un
gezwungenheit unter den gegebenen Verhältniſſen
überraſchen konnte, der aber durch ſeine freie, edle
Männlichkeit den günſtigſten Eindruck machte. Und
ob es denkbar iſt, daß ſich heute ein Menſch, der
ſeine Qualifikation geſtohlen, dreißig Jahre lang als
Vorſteher einer ſtädtiſchen Schule behaupten kann,
ohne in ſeiner Unfähigkeit allgemein erkannt zu
werden Es iſt ſchwer, dergleichen anzunehmen, ob
gleich der Verfaſſer Gründe dafür zu finden weiß.
Wie dem indes auch ſei, der Flachsmann iſt eine
trefflich gezeichnete Figur, die durch Richard Selle
ganz prächtig dargeſtellt wurde. Ebenſo boten die übrigen

Mitwirkenden recht tüchtige Leiſtungen, ſo Adolf
Sänger als Dirks, Oskar Hefter als Vogelſang,
Felix Marx als Negendank und Fanny Muſäus
als Giſa Holm. Alle, auch die wir hier nicht namentlich
anführen, taten wacker ihre Schuldigkeit, ſodaß der
Erfolg der Vorſtellung ein wahrhaft durchſchlagender
war. Uebrigens ſind es keineswegs ausſchließlich die
Perſonen, welche in dem Stück feſſeln und erheitern,
es iſt ſogar weit mehr die Handlung, deren Träger
ſie ſind, und die bei allem tiefen Ernſt in einen koſt
lichen Humor gekleidet iſt. Faſt möchten wir den
Wunſch ausſprechen, daß die Direktion den „Flachs
mann“ nochmals aufführte. Wenn wir nur wüßten,
ob das Publikum dann zahlreicher käme!

Aus den Kreiſen Merſeburg und Onerfurt.
s Lauchſtedt, 7. Juni. Jn der Nacht vom

Sonnabend zum Sonntag wurde hier abermals ein
höchſt frecher Diebſtahl verübt, indem der
ChokoladenAutomat des Herrn Weſchke an der
Conditorei in der BadeAllee geſtohlen wurde. Den
Dieb ſah man morgens gegen /3 Uhr in ver
Richtung nach Cracau zu laufen. Der Automat
hatte mit Jnhalt einen Wert von etwa 120 Mk.

s Crawinkel b. Laucha, 6. Juni. Jn aller
Rüſtigkeit und Friſche feierten am vergangenen Sonn
tage die Hornbogenſchen Eheleute das ſeltene
Feſt der goldenen Hochzeit. Die Beteiligung
der Gemeinde an dieſem Ehrentage war eine allge
meine. Vom Ortspfarrer wurde die vom Kaiſer
geſtiftete Ehejubiläumsmedaille überreicht.

Gerichtsverhan dlungen.
S Jn dem Prozeß desfrüheren Jeſuiten Grafen

Hoensbroech gegen den Zentrumsabg. Kaplan Da sbach
auf Herauszahlung eines Preiſes von 2000 Gulden für den
Nachweis, daß die Jeſuiten den Grundſatz lehren, der Zweck
heilige die Mittel, wurde von der Zivilkammer in Trier die
Klage abgewieſen, weil keine öffentliche Auslobung,
ſondern eine Wette vorliege, die nicht einklagbar iſt. Das
Gericht ließ dahingeſtellt, ob der Kläger den Nachweis
geführt habe.

S

Vermiſchtes.
Deutſche Marineoffiziere bei Rooſevelt.)

Präſident Rooſevelt hieß die ihm am Dienstag durch den
Botſchafter Freiherrn Speck von Sternburg vorgeſtellten
deutſchen Marineoffiziere in deutſcher Sprache herzlich will
kommen und ſagte, er denke ſtets mit größter Freude an den
ſo willkommenen Beſuch ihres hohen Vorgeſetzten, des Prinzen
Heinrich von Preußen, zurück. Kommodore Kapitän zur
See Schröder brachte in ſeiner Erwiderung zum Ausdruck,
wie ſehr er die amerikaniſche Nation und ihr Oberhaupt be
wundere. Er hob hervor, daß die deutſchen Schiffe in den
amerkkaniſchen Häfen die angenehmſte Gaſtfreundſchaft gefunden
hätten. Die deutſchen Marineoffiztere nähmen die freund
lichſten Eindrücke mit und gedächten der amerikaniſchen Offi
ziere mit kameradſchaftlichen Gefühlen.

Bei einem Einbruch,) der Sonntag nachmittag
in Wien in das Geſchäftslokal des Goldwarenhändlers No
wak in der Stadtgutgaſſe unternommen wurde, wurden Waren
im Werte von 12000 Kronen geſtohlen.

(Folgenſchwere Exploſion.) Die Branntwein
brennerei in Corning (NordAmerika), eine der größten der
Welt, wurde durch eine Exploſion zerſtört. Die Trümmer
fingen Feuer; etwa 10 Perſonen fanden den Tod in den
Flammen.

(Attentat einer Geiſteskranken.) Jn Wien
wurde Sonntag abend auf der Straße am Fleiſchmarkt in der
Nähe des „Hotels zur Poſt“ ein junges Mädchen, die Schneiderin
Anna Wonac, von der 26 jährigen EliſabethStraßerer
durch einen Stich in die Bruſt mit einem Küchenmeſſer
ermordet. Wie nach dem Berliner Tageblatt“ aus
dem Geſtändnis der Straßner hervorgehen ſoll, hat ſie
den Mord aus Eiferſucht begangen. Beide Frauenzimmer
beichteten bei demſelben Dominlkanerprieſter, um deſſen Gunſt
ſich die Straßner beſonders bewarb. Sie glaubte aber, daß
ſie durch die Wonge verleumdet und aus der Gunſt des
Prieſters verdrängt worden ſei. Dafür rächte ſie ſich nun
durch den Mord.

(Familien in Rixdorf.) Eine entſetzliche Familien
tragödie hat ſich Sonntag am frühen Morgen in der Richard
ſtraße zu Rixdorf abgeſpielt. Dort tötete die 23 jährige
Frau des Poſtboten Richard Bork während der Abweſenheit
des Mannes die beiden im zarteſten Alter ſtehenden Kinder
durch Gift und machte dann auch ihrem Leben ein Ende.
Zwiſtigkeiten im ehelichen Leben dürften die Motive zu der
entſetzlichen Tat geweſen ſein.

(Zu einem Krawall) kam es am Montag abend
in Königsberg i. Pr., als italieniſche Maurer, die als
Erſatz für ausſtändige Maurer von auswärts herangezogen
waren, mit einem Wagen von der Bauſtelle auf dem
Sackheim zum Tor hinaustransportiert wurden. Die
Italiener und die Schutzmannſchaft wurde mit Fauſt
ſchlägen augegriffen, und es wurde mit Ziegelſteinen auf
ſie geworfen. Die Schutzmannſchaft machte von der blanken
Waffe Gebrauch und nahm eine Anzahl von Verhaftungen
vor. Auf dem Sackheim und in den Nebenſtraßen rotteten
ſich dann Tauſende von lärmenden Menſchen zuſammen. Erſt
gegen 10 Uhr wurde die Ruhe wiederhergeſtellt.

(Durch ein übertrieben ſchnell fahrendes
Automobil) wurde am Montag in der Alfeuſtraße in
Berlin der 27 jährige Tierarzt Franz Hertel, der mit ſeiner
Braut gerade den Straßendamm überſchreiten wollte, über
fahren und ſchwer verletzt. Der Führer des Automobils,
der kein Signal gegeben hatte, ſauſte nach dem Lehrter
Bahnhof weiter und entkam. Einem Droſchkenkutſcher, der
ihm nachjagde, gelang es doch, ſeine Nummer E 81 feſtzuſtellen.
Hertel hat eine ſchwere Kopfverletzung mit einer Gehirn
erſchütterung und einen außerordentlich ſchweren Bruch des
linken Beines davongetragen, und wird wahrſcheinlich Zeit
ſeines Lebens ein Krüppel bleiben, da es kaum möglich ſein
wird, das zermalmte Bein zu erhalten.

(Durch unvorſichtiges Umgehen mit Spiritus)
iſt wieder einmal großes Unheil in Berlin über zwei Familien
giebracht worden. Jn der Neuen Winterfeldtſtraße 42 erlitt
de Frau des Schloſſers Pfannenſchmidt bei der Exploſion einer
Flaſche Spiritus den Tod durch Verbrennen; in der Braun
denburgiſchen Straße 58 zu Wilmersdorf trug heute die Frau
des Jngeneurs Berich ebenfalls bei Exploſion eines Spritus
behälters lebensgefährliche Brandwunden am ganzen Körper
davon.

(Schiffsuntergang.) Der Staatsdampfer „Thiſtle“
iſt, wie aus London gemeldet wird, plötzlich geſunken. An
Bord waren 400 Perſonen. Man glaubt, daß dieſelben alle
gerettet ſind.

(Ein Kindes mord) iſt in Marxloh bei Ruhrort
verübt worden. Die Eheleute Tender lebten ſeit längerer
Zeit in Unfrieden und am Freitag verließ die Frau ihren
Mann und ihre fünf kleinen Kinder. Jn der Nacht von
Freitag auf Sonnvbend ſchrie der Kleinſte fortwährend nach
ſeiner Mutter, ohne daß der Vater es zur Ruhe bringen
konnte. Plötzlich übermannte ihn die Wut derart, daß er
dem Kinde den Hals abſchnitt. Als das Kind am
Morgen von den Hausbewohnern vermißt wurde, geſtand
Tender ſeine Tat ein. Die Leiche hatte er in einem Gebüſch
verborgen. Tender wurde verhaftet.

Einſturz eines Hauſes. Jn Zawodzie bei
Kattowitz ſtürzte die Vorderfront eines dreiſtöckigen Hauſes
ein; bis abends ſind eine Frau tot, drei Frauen und ein
Mann ſchwerverletzt geborgen

(Ertrunken) Die „Köln. Volksztg.“ meldet aus
Düſſeldorf Dienstag vormittag wurde ein Kahn, in welchem
ſich ein Lotſe und drei Zollbeamte befanden, bei Düſſeldorf
vom Schlepptau eines Anhängeſchiffes umgeworfen, wobei der
Lotſe und zwei Zollbeamte ertranken; ein Zollbeamter wurde
gerettet.

(Selbſtmord eines Kindes.) Am Sonnabend
abend wurde in der Nähe von Köln Ehrenfeld ein dreizehn
jähriger Gymnaſiaſt der Sohn eines Ehrenfelder Kaufmanns,
mit einer tödlichen Schußwunde vorgefunden. Nach Ueber
e in das Hoſpital verſtarb der jugendliche Lebensüber
drüſſige. Der Knabe hat den Selbſtmord wahrſcheinlich aus
Furcht vor Strafe begangen.

(Um ſich an ſeinem Vater für eine üchtigung zu rächen,) ſteckte der ſchulpflichtige Soyr des

Koloniſten Marrach in Abbau Nichers bei Zempelburg Haus,
Stall und Scheune ſeines Vaters in Brand. Eine Sau
nebſt fünf Ferkeln verbrannte. Das übrige Vieh konnte ge
rettet werden. Die Frau des Koloniſten erlitt bei den
Rettungsverſuchen ſo ſchwere Brandwunden, daß ſie
hoffnungslos darniederliegt.

(Der Leichenfund in Charlottenburg) hat
immer noch keine weitere Aufklärung gefunden. Weibliche
Perſonen, die als vermißt angemeldet wurden, ſind bisher
ſtets lebend aufgefunden. Auch der geſtern erwähnte Fall
aus Köthen kommt nicht weiter in Betracht.

Ein erſchütterndes Familiendramag) hat ſich
in Hamburg abgeſpielt. Der Kunſtmaler Buſeke, der
mit ſeiner Frau, ſeinen beiden Kindern und einer alten Mutter
Am Grasweg 7 wohnt, ſollte ſich vor dem Unterſuchungsrichter
wegen Verdachts der Falſchmünzerei verantworten. Er wurde
verhaftet und auf das Gericht geführt. Dort ließ er ſich unmit
telbar vor ſeiner Vernehmung auf den Bedürfnisort bringen
wo er Cyankali nahm und ſofort verſtarb. Als der Amtsdiener
die traurige Kunde der Familie übermitteln wollte, fand er
verſchloſſene Türen. Hier hatte ſich, faſt zur ſelben Zeit, als
der Kuuſtmaler Buſeke freiwillig aus dem Leben ſchted, eine
zweite, furchtbare Kataſtrophe zugetragen. Die Kinder des
Verhafteten waren durch Gift getötet worden, während
Frau und Mutter des verſtorbenen Kunſtmalers ihrem
Leben ebenfalls durch Gift ein Ende gemacht hatten. Auf
dem Tiſche des Wohnzimmers lag ein Brief der Frau Buſeke
an ihre Eltern darin bat ſie um Verzeihung wegen der furcht
baren Tat, die ſie an ihren Kindern begangen hätte. Die
vier Leichen wurden bis zur Beſichtigung durch die Staatsan
waltſchaft beſchlagnahmt.

(Unglaubliches Vorkommnis in der Berliner
Charité.) Der „Vorwärtz“ hatte die Mitteilung gebracht,
daß auf dem Sirliner Gemeindefriedhof zu Friedrichsfelde
ein aus der Charité ſtammender Sarg eingeliefert worden ſei,
in dem neben der kofloſen Leiche eines Arbeiters Friedrich
Henſchel der Kadaver eines Hundes lag. Jetzt kommt
die amtliche Aufklärung zur Nachricht. Das Kuratorium für
das ſtädtiſche Beſtattun esweſen ſchreibt: „Durch Schreiben
der Königl. Charitèdirektion iſt uns auf unſere Beſchwerde
mitgeteilt worden, daß der Bedienſtete des Univerſitätsklinikums,
welcher der Leiche des Arbeiters Henſchel einen verendeten
Hundekadaver eigenmächtig beigelegt hatte, beſtraft worden iſt.
Die gedachte Behörde hat Vorkehrungen getroffen, durch
welche eine Wiederholung ähnlicher Vorkommniſſe in Zukunft
ausgeſchloſſen wird.“ Die Aufklärung beſeitigt in keiner
Weiſe das gerechte Erſtaunen über dieſen mehr wie ſträflichen
Vorgang.

Gerbrecheriſcher Kutſcher.) Der Taxameter
kutſcher Jaß in Kiel überfiel nachts vor der Stadt ſeinen
im Wageu eingeſchlafenen Fahrgaſt den Hotelbeſitzer Mainz
aus Suchsdorf, den er im Beſitze einer großen Geldſumme
wußte. Mainz erwachte und fühlte die Hände des Kutſchers
an ſeinem Halſe. Durch einen kräftigen Stoß befreite er ſich
von dem Mordgeſellen, ſprang aus der Droſchke und entfloh.
Der Kutſcher verfolgte thn bis in die Nähe des Etabliſſements
„Eichhof“, wo auf die Hilferufe des Mainz zwei Schutzleute

herbeieilten. Der Straßenräuber widerſetzte ſich. Die Be
amten zogen blank und ſtreckten den gefährlichen Menſchen
nieder, der ſchwerverletzt in die akademiſchen Heilanſtalten ge
ſchafft wurde.

Handel und Verkehr.
Zuckerfabrik Körbisdorf. Jn der Generalver

ſammlung wurde der Geſchäftsbericht für 1903/04 wie auch
die Bilanz genehmigt und der Verwaltung Entlaſtung erteilt.
Vom Reingewinn erhalten die Aktionäre 8 Prozent Divi
dende, zahlbar vom 15. ds. Mts. ab. Der nach dem
Turnus ausſcheidende Herr Amtsrat Ruſche (Halle) wurde
in den Aufſichtsrat wiedergewählt

Neueſte Nachrichten.

Paris, 8. Juni. Aus Petersburg wird tele
graphiert: Der Herald berichtet über die Ent
gleiſung eines Zivil- und Militärzugs
zwiſchen den Stationen Schuangmiautze und Szöpingaie.
Der Zug führte einen Schlafwaggon mit, deſſen
30 Jnſaſſen, meiſt Frauen und Kinder, getötet wurden.
Die Lokomotive fiel in einen Straßengraben. Leider
war keine Hilfe am Orte für die zahlreichen Ver
wundeten möglich ſie wurden in die unverſehrt ge
bliebenen Waggons gehoben und mittels einer Hilfs
maſchine nach der nächſten Stadt gebracht.

Paris, 8. Juni. Die franzöſiſche Kammer
hat die Artikel des Geſetzes über die zweijährige
Dienſtzeit, wonach jeder Franzoſe zum perſönlichen
Militärdienſt verpflichtet iſt, angenommen.

Algier, 8. Juni. Der deutſche Dampfer
„Sylvia“ mit dem Ablöſungstransport von Kiaut
ſchou legte hier an, um einen kranken Soldaten zur
Verpflegung ins franzöſiſche Militärlazarett zu geben.

Le Mans, 8. Juni. Jnfolge wolkenbruch
artigen Regens, der bei Gewitter niederging,
ſchwoll der Fluß Dives an. Jn der Gemeinde Mamers
ſtürzten mehrere Häuſer ein zwei Leichen ſind bereits
geborgen, mehrere Einwohner werden noch vermißt.
Ferner explodierte ein Gaſometer; es iſt unbekannt,
ob Menſchen umgekommen ſind.

Sebaſtopol, 8. Juni. Auf dem ruſſiſchen
Hilfskreuzer „Smolensk“ fand eine, vermutlich von
Anarchiſten angeſtiftete Exploſion ſtatt. Einzelheiten
fehlen noch.

Sofia, 8. Juni. (Wien. Korr. Bur.) Auf
Grund tuürkiſch bulgariſchen Abkommens führt die
bulgariſche Regierung mit der Pforte Verhandlungen
wegen Abſchluſſes der Poſt und Telegraphen
Konvention.

Simla, 7. Juni. Die Tibetaner haben einen
Angriff auf den Poſten bei Kangma gemacht.
Die Verluſte der Engländer waren: Ein Gurkha tot,
fünf verwundet. Der Feind ließ 164 Tote in der
Nähe des Poſtens zurück. Später wurden noch
mehrere Tibetaner getötet.

Braunſchweig, 8. Juni. Der Landtag hat
das neue Handelskammergeſetz vollſtändig
abgelehnt, da über einzelne Fragen eine Einigung
nicht erzielt werden konnte.

Hamburg, 8. Juni. Der Getreidemakler
Martin Bundheim iſt nach Unterſchlagung
von 30000 Mark, die er auf Konnoſſomente von
der Bank erhob, flüchtig. Bundheim iſt noch
weiterer Unterſchlagungen dringend verdächtig.

Hamburg, 8. Juni. Mit den Dampfern
„Schleswig“ und „Lucie Woermann“ erfolgte geſtern
abend um 9 Uhr die Abfahrt von Truppen
und eines Pferdetransports für Deutſch
Südweſtafrika. An Bord der „Schleswig“ ſind
außer den zum Stab des Generalleutnants v. Trotha
gehörenden Offizieren einem Oberſtleutnant, einem
Major und einem Adjutanten, 17 Offtziere, ſowie 341
Mann und 594 Pferde, auf der „Lucie Woermann“
befinden ſich 24 Offiziere und 489 Mann. Die
Verabſchiedung der Truppen geſchah auf Befehl des
kommandierenden Generals von Bock und Polach
durch den Kommandeur des 75. Regiments Oberſt
von Daſſel.
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Waren und Produktenbörſe.

Berlin, 7. Juni. Weizen 1000 kg Juli 174,25,
Sept. 168,25, Okt. 168,75 M. Roggen 1000 kg Juli
135,50, Sept. 136,00, Okt. 136,50 M. Hafer 1000 kg
Juli 129,25, Sept. 131,50 M. Mais 1000 kg runder
loko Jult 110,00 Sept. 110,25 M. Rüböl 100 kg Okt.
44,60, Dez. 45,20 M. Spiritus 70er loko M.

Die auf geringe Beſtandabnahme, ſowie große oſtindiſche
Ernteſchätzungen flaueren amerikaniſchen Berichte haben hier
nur anfänglich abſchwächend gewirkt. Der Verlauf war ſeſt,
da das Wetter zwar kühler geworden, aber regenlos geblieben
iſt. Hafer bei ruhigem Lokoabſatz träge. Mais matt.
Rüböl auf Deckungen behauptet. Spiritus nicht gehandelt.

Leipzig, 7. Juni. Per 1000 kg: Weizen inländ
170--174 bez. u. Br., ausländ. 177—-183 bez. u. Br. Feſt,
Roggen inländ. 128-131 bez. u. Br., ausländiſcher 140

142 Br. Ruhig. Gerſte Braugerſte, hieſige Mahl
und Futterware 109--140 bez. u. Br. Hafer inländ. 127
--132 bez. u. Br. Ruhig. Mais amerikaniſcher 122 125
bez. u. Br., runder 115--123 bez. u. Br., Cinquantin
130--138 bez. u. Br. Rüböl, rohes, per 100 Kg netto
ohne Faß 44,25 nominell. Matt. Weizen mehl Nr.
00 24,50 Mk. Roggenmehl Nr. 01 18,50 Mk. per 100
Kilo netto exkl. Sack.

Verantwortſſche Redattion, Druc und Verlag von Th. Roß ner in Merſeburg
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